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Weitere Erhöhung der Börſenſteuer. 


Die verſchärfte Börſenſteuer im deutſchen Reiche hat in der 
Zeit vom 1. Januar d. J. bis Ende Oktober um über 8 Milli⸗ 
onen Mark mehr ergeben, wie im gleichen Zeitraume des Vor⸗ 
jahres. Das ſcheint denn doch ein mehr wie deutlicher Finger⸗ 
zeig zu ſein, daß die Volksſtimme, welche ſo dringend eine Er⸗ 
böhung der Börſenſteuer forderte, öfter das Richtige trifft, als 


die Leute, welche in der verſchärften Börſenſteuer den Untergang 
von deutſchem Handel und Wandel erblicken wollten. 


Wenn bei 
uns doch die wirthſchaftliche Kriſis der letzten Jahre gelitten hat, 
o war das der producierende Nährſtand, aber nicht die hohe 
inanz, welche im Gegentheil den auf dem Nährſtand laſtenden 
Die Börſen⸗ 
haben recht⸗ 


ruck noch verſchärft, nicht aber vermindert hat. 
intereſſenten, welche von der Spekulation lebten, 


ſchaffen für ihre eigenen Taſchen geſorgt, aber wahrlich nicht für 
den Natlonalwohlſtand, und darum iſt es nur eine Pflicht der 


Gerechtigkeit, die Börſenſteuer in angemeſſener Höhe feſtzuſetzen. 


Denn, von einer wirklichen Belaſtung wird doch nie die Rede ſein 


können; 


zwar mit Summen operirte, wie ſie der letzte Krach 
aufwies, für den find tauſend Mark Seuern mehr oder weniger 


eine Lappalie. 


Die ſo weſentliche Erhöhung der Börſenſteuer ſchlägt nicht 
nur allen Denen ein Schnippchen, welche daraus die ſchlimmſten 
Thatſachen folgerten, ſie durchkreuzt gründlich auch alle Einwände, 
welche man gegen Luxusſteuern einwendet. In Frankreich ſind 
die Luxus ſteuern — bis herab zur ſtaatlichen Livree⸗ und Klavier- 


ſteuer — in weitgehendſter Weife ausgebildet, bei uns heißt es, 


darin liege eine Ungerechtigkeit. Wem gegenüber eigentlich? Den 


Leuten gegenüber, die den Luxus treiben, ganz gewiß nicht, 


viele Kleinkapitaliſten ein nettes Stuck ihres 


chſtens gegenüber denjenigen induſtriellen Branchen, welche 


Luxusartikel fabrizieren. Aber auch dies Letztere it nicht ſtich⸗ 


haltig! Ebenſowenig, wie ſich ein Börſenſpekulant von Speku⸗ 


lieren durch Fehlſchläge oder Steuern abſchrecken läßt um einiger 


Mark Steuern willen Jemand, der Luxus treibt, vom Luxus. 
Steuern ſchrecken nicht ab, fie ermuntern hier im Gegentheil 
denn die liebe menſchliche Eitelkeit verſagt nie in ſolchen Dingen 
ſie fühlt ſich eher noch hochbeglückt, wenn die lieben Mitmenſchen 
wiſſen, daß der Luxus etwas koſtet. Niemand wird einen Luxus 


beſteuern wollen, der nur zur Verſchönerung des Lebens beiträgt, 


aber wir haben genug, was darüber hinaus geht So findig der 
Reichstag ſonſt zu ſein behauptet, hier kann er niemals finden. 

Die Frage iſt die, ob wir nun bei dem heutigen Stande 
der Börſenſteuer ſtehen bleiben ſollen. Man möchte da ſagen: 
Nein! Die Schraube nur flott noch etwas mehr angedreht, es 
ſcheint gerade die rechte Zeit dafür. Ausreden giebt es auch 
heute nicht, auch nicht Ausreden von Schutz der Intereſſen der 
kleinen Kapitaliſten. Dieſe paar Groſchen Bör ſenſteuer kommen 
gar nicht in Betracht gegenüber Zinsherabſetzungen, wie ſie 
neulich für die ſerbiſchen Papiere ſtattfanden. Dabei haben 
Einkommens 
verloren, aber damals ein Zetergeſchrei zu erheben, hielt die hohe 
Finanz nicht für angebracht; fie htte ja keine Verluſte von der 
Binfenherabjegung. Nun ſtehen gerade einige Hundert⸗Millionen⸗ 
—— —-— —— — — —— —— — 


. sp 2 
Die FIranzö.ſin. 
Roman von Arthur Zapp. 

— — Nachdruck verboten. 
(19. Fortſetzung.) 
Sie zuckte mit den Achſeln und machte zugleich eine 
Schwenkung, als wünſchte fie, zu einer der Gruppen, die fiğ in 
einiger Entfernung zeigten, zurückzukehren. Aber der Artillerie⸗ 


offizier hielt fie an der Hand zurück. 


„Pardon!“ ſagte er raſch. „Wollen gnädiges Fräulein mir 
guͤtigſt noch ein paar Minuten ſchenken. Ich habe eine Bitte, 
eine Mittheilung, die ich dem gnädigen Fräulein nur unter vler 
Augen vortragen kann.“ 

Ste fügte ſich ohne Weiteres, innerlich erſchauernd im 


Vorgefühl ſüßen Triumphes. Kam er endlich zur Einſicht des 
ſchnoͤden Unrechts, das er gegen fie begangen, kehrte er endlich 


reumüthig zu ihr zurück? Sie war ja bereit, zu verzeihen und 
zu vergeſſen, wenn er nur aufrichtig bereute. 
„Es handelt ſich um Fräulein Roncourt,“ begann der 


Lieutenant. 


„Um Madeleine?“ Sie rief es mit zuckenden Lippen und 
ürgerliche Enttäuſchung malte ih in ihrem Geſicht. 

„Es wird dem gnädigen Fräulein nicht entgangen ſein,“ 
fuhr der Lieutenant ohne Ahnung der Vorgänge, welche ſich in 
der Bruſt ſeiner Begleiterin abſpielten, fort, „daß zwiſchen 
Fräulein Roncourt und Herrn Larcher gewiſſe, wie fol ich fagen, 


ewiſſe heimliche Beziehungen beſtehen, die —“ 
; 8 Sie erfreuen, 55 


5 ja einer außerordentlich ſcharfen 
Beobachtungsgabe, Herr Lieutenant Kramer“, unterbrach ſie 


ihn ſpitz. 

ne ich bitte, ich habe eben einen ganz beſtimmten 
Grund, dem Pariſer Journaliſten meine ganz beſondere Aufmerk 
ſamkeit zu widmen. halte ihn, im Vertrauen geſagt, nicht 
für die harmloſe, litterariſche Perſönlichkeit, als die er ſich 


hier ausgiebt.“ 
Ein bitterer, ſchmerzlicher Bug prägte ſich in ihren Mienen 
e: 
finde es nicht gerade geſchmackvoll, einen Abweſenden, 


aus und in hartem Tone ſagte 
der ſich nicht vertheidigen kann, mit unbeftimmten Verdächtigungen 
zu verfolgen.“ 


Geſchäfte an der Börſe in Ausſicht, bei welcher Gelegenheit auch 
zum Beſten von Reichs⸗ und Staatsfinanzen ein tiefer Zug mit 
dem Steuernetz gethan werden könnte. So wird von großen 
Bankfirmen mit China wegen einer in Deutſchland unterzu- 
bringenden Anleihe von mehreren hundert Millionen Mark 
verhandelt. Zinsgarantie für dieſe durchaus nicht unbedingt 
ſichere Anleihe werden die großen Bankfirmen natürlich nicht 
übernehmen, wohl aber werden ſie gehörig verdienen, denn 
China wird, um die Millionen zu bekommen, tüchtig bluten 
müſſen. Warum fol man da nicht etwas feft zugreifen? Die 
Anſammlung von übermäßig großen Kapitalien gereicht heute 
nicht der Nation, ſondern nur einzelnen, ſehr wenigen Perſonen 
zum Vortheil, braucht alſo von Reichswegen aus nicht geförder 
zu werden. 

Faſt in allen deutſchen Bundesſtaaten wird geſpart, daß es 
nur ſo eine Art hat, die Ausgaben für gemeinnützige und 
Kulturzwecke werden mehr und mehr beſchränkt, und wird irgend 
etwas Praktiſches angeſtrebt, dann ſpricht man wohl ſehr lobend 
darüber, aber das Ende von Allem lautet: Die erforderlichen 
Mittel können leider bei der heutigen Finanzlage nicht gewährt 
werden! Ja, warum greift man aber dann nicht ganz entſchieden 
zu, da, wo das Geld wirklich ohne Nachtheil für das allgemeine 
Wohl erhoben werden kann? Eine Mehreinnahme aus der 
Börſenſteuer braucht ja nicht ohne Weiteres in den rieſengroßen 
Reichsſäckel hineinzufallen, man kann ja damit die Beiträge der 
Einzelſtaaten zur Reichskaſſe vermindern, ihnen ſomit Gelegen» 
heit geben, auch für ſolche Dinge Geld zu verwenden, für die 
bei der heutigen Finanzlage die Ausgabe nicht wohl zu ver⸗ 
wirklichen ift. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. November. 

Der Kaiſer iſt am Donnerſtag Abend in beſtem Wohl⸗ 
ſein in Neugattersleben eingetroffen. Am Freitag erfolgte gegen 
9 Uhr früh der Aufbruch zur Jagd. Das Frühſtück wurde im 
Freien eingenommen. Die Rückkehr nach Potsdam ſollte nach 
der Abendtafel ſtattfinden. 

Am Montag Vormittag wird ſich der Kaiſer nach Breslau 
begeben, um der 25jährigen Gedenkfeier der Schlacht bei Loigny⸗ 
Poupry beim Leib⸗Küraſſierregiment beizuwohnen, hierauf der 
Regimentsfeier in Ohlau. Die Rückfahrt ſoll am Dienſtag 
Abend erfolgen. 

Daß der Kaifer die Eröffnung des Reichstags nicht per⸗ 
ſönlich vollzieht, beſtätigt die N. A. Z, da Se. Majeſ ät auf 
einer Reiſe nach Schleſien von Berlin abweſend ſein wird. — 

Ueber den Aufenthalt des Prinzen Heinrich, des 
Bruders unſeres Kaiſers, in Italien verlautet, daß beabfichtigt 
iſt, längere Zeit in Florenz zu verweilen, wo der Prinz ſich den 
Kunſtſchätzen zu widmen gedenkt. Von dort aus ſollen Fahrten 
nach anderen Städten unternommen werden. In vorgerückterer 
Jahreszeit iſt indeſſen geplant, das Standquartier nach einem 
Küſtenort zu verlegen, wohin auch eine Yacht beordert werden 
fol, um größere Segelpartien machen zu konnen. 


Der junge Offizier erröthete. 

„Aber gnädiges Fräulein, ich verſichere Ihnen, daß ich in 
der That ganz begründete Veranlaſſung habe —“ 

„Welche?“ 

Sie ſah ihn ſpöttiſch und herausfordernd an. 

Er wich ihrem Blick aus. 

Durfte er ihr von ſeinem Berdachte ſprechen? Unmöglich! 
Sie würde es dem Oberſt fagen, die Sache würde zvorzeitig an 
die große Glocke gehängt und zur Begründung ſeiner Auße⸗ 
rungen angehalten werden. 

„Das kann ich dem gnädigen Fräulein hier nicht mit zwei 
Worten auseinanderſetzen,“ wich er aus. 

Sie lachte ſchrill auf. 

„Es iſt ja nur das Intereſſe für Fräulein Roncourt,“ be⸗ 
eilte ſich der Offisier zu verſichern, „für Fräulein Madeleine als 
Mitglied Ihrer hochverehrten Familie, das mich treibt, mich an 
Sie zu wenden und Sie zu bitten, Ihr Fräulein Couſine zu 
warnen, allzuſehr dem Einfluß des Herrn Larcher nachzugeben. 
Ich befürchte, daß ſie ſich über die Perſönlichkeit des Pariſers 
einer Täuſchung hingiebt. Für mich, wie geſagt, liegt ein ganz 
beſonderer Anlaß vor, zur äußerſten Vorſicht, ja, zum Mißtrauen 
gegen dieſen Herrn zu rathen.“ 

Elſe von Marenburg konnte 
bemeiſtern. 

Mit heftigem Ruck dem Offizier ihre Hand entziehen, 
ſprudelte ſie mit leidenſchaftlichem Ungeſtüm, während ihre Augen 
blitzten und ihre Wangen ſich zornroth färbten, hervor: 

„Daß Madeleine ihrem Landsmanne, Herrn Larcher, den ich 
für einen ebenſo liebenwürdigen wie ehrenwerthen jungen Mann 
halte, ein wärmeres Intereſſe entgegenbringt, finde ich begreiflich 
und verzeihlich und ich bin ſehr weit entfernt, ihr daſſelbe 
zu verargen. Im Gegentheil! Unerhört aber finde ich 
es, Herr Lieutenant Kramer, daß Sie ſich erlauben, ſich über 
dieſes Intereſſe Madeleine's zu alterieren. Und daß Sie gerade 
mich zur Vertrauten Ihrer eiferſüchtigen Anwandlungen machen, 
gerade mich, das finde ich über die Maßen —“ 

Die Thränen ſtürzten ihr in die Augen und erſtickten ihre 
Stimme. Unfähig, ſich zu beherrſchen, wandte ſie ihrem Begleiter 
den Rücken und eilte, ſo ſchnell es ihr bei ihrer Gemüthser⸗ 
ſchütterung möglich, pon ihm hinweg. 


ihre Erregung nicht länger 


Die Deputation der Berliner Akademie der Künſte, welche 
Fürſt Bismarck am Freitag empfangen hat, beſtand aus den 
Herren Geh. Regierungsrath Prof. Ende, Prof. Blumner, Direk⸗ 
tor der Singakademie, Prof. Geſelſchap, Siemering, Schaper und 
Hans Müller. Die Anſprache des Prof. Ende war in Rückſicht 
auf das Befinden des Fürſten nur ſehr kurz, nach der Ueber- 
gabe der von Prof. Geſelſchap in künſtleriſcher Vollendung aus⸗ 
geführten Adreſſe wurden die Herren vom Fürſten zum Früh⸗ 
ſtück geladen. 

Beim Fürften Bismarck war dieſer Tage der Oekonom 
des Berliner Vieh: und Schlachthofes Heidepriem zur Audienz 
geladen. Im Beſitze des Herrn Heidepriem befand ſich nämlich 
die Nummer des Rathenower Kreisblattes, in welchem die erſte 
Rede des Herrn von Bismarck enthalten iſt. Fürſt Bismarck 
kandidierte 1849 gegen den Gutsbeſitzer Heidepriem zum Abge⸗ 
ordneten der zweiten Kammer, und die bei dieſer Gelegenheit ge⸗ 
haltene Kandidatenrede wurde im Rathenower Kreisblatt ver⸗ 
öffentlicht. Herr Heidepriem hat die Zeitung aus dem Nachlaß 
ſeines Vaters, des damaligen Gegenkandidaten, entnommen und 
Fürſt Bismarck in Begleitung des Gutsbeſitzers Wiechert über⸗ 
bracht. Der Fürſt verſicherte, daß ihn wenige Geſchenke und 
Aufmerkſamkeiten jo erfreut hätten, wie dieſes einfache Zeitungs⸗ 
blatt mit ſeiner erſten Rede; er hätte damals nicht geahnt, wie 
viel Reden dieſer noch folgen würden. Er erzählte aus ſeinem 
Leben, beſonders aus der Zeit, die er die glücklichſte ſeines Lebens 
nannte, nämlich die, wo er noch der Gutsbeſitzer von Bismarck 
war, und ihm der Titel Deichhauptmann noch als eine hohe 
Errungenſchaft galt. Beim Abſchiede überreichte der Fürſt ſeinen 
beiden Gäſten feine Photographie mit Namensunterſchrift, und 
Herr Wichert erhielt eine Eiche aus dem Sachſenwalde zugeſagt. 
er find etwa 800 Eichen an Gemeinden u. f. w. verſendet 
worden. 

Der Vizeadmiral z. D. Wilhelm Wickede iſt geſtorben. 

Die in der Preſſe verbreitete Nachricht, der Landrath von 
Waldow habe erklärt, eine etwaige Wahl zum Landesdirektor 
von Ostpreußen nicht annehmen zu wollen, berubt auf Erfindung. 

Abg. Frhr. v. Stumm theilt mit, daß der ihm zuge⸗ 
ſchriebenen, in der Preſſe kolpotirten Aeußerung, er werde Se. 
Majeſtät zu einem Kampfe gegen die Sozialdemokratie auf 
Leben und Tod zu veranlaſſen ſuchen, auch nicht annähernd etwas 
Wahres zu Grunde liege. Die Aeußerung beruhe im Weſentlichen 
einfach auf Erfindung. 

Die Kon ferenz zur Reviſion des Handelsgeſetz- 
buches im Reichsjuſtizamt zu Berlin hat die Berathung des 
Abſchnitts über die Handlungsgehilfen beendet und beſpricht nun 
den Abſchnitt betr. die Handelsagenten. 


Der Ausſchuß des deutſchen Landwirth⸗ 
ſchafsraths war ſoeben in Berlin zur Herbſtſitzung ver⸗ 
ſammelt. Neben Vorbereitungen für die Plenarverſammlung, 
die Mitte Januar ſtattfinden wird, beſchäftigten den Ausſchuß 
vorzugsweiſe die Entwürfe der Margarine, Zuder- und Börſen⸗ 
geſetze, auch die Fragen eines Warrantgeſetzes, ſowie der Bols 
kreditirung und der gemiſchten Tranſitläger wurden behandelt. 
— — — —— ꝙör—— ͤ.Z—— — namen 

Beſtürzt ſtand Lieutenant Kramer da, wie gebannt, und 
ſchaute ihr mit nicht eben ſehr geiſtreichem Geſichtsausdruck nach. 
Dann lief ein Freudenſchein über ſein Geſicht und in ſeinem 
Herzen erhob ſich eine Jubelſtimme. War das nicht Eiferſucht, 
die ausgeſprochenſte, wüthendſte Eiferſucht? Und wer eiferſüchtig 
iſt, der liebte — liebte! Hurrah! 


Der Gedanke, daß er mit der Ausführung feines eigent- - 


lichen Vorhabens gründlich Fiasko gemacht, kümmerte den ver⸗ 
liebten Lieutenant in ſeinem W nur wenig. 


Mit ſtillem Ingrimm mußte Gaſton de St. Sauveur 
mitanſehen, wie ihm Madeleine auswich und daß er immer mehr 
an Einfluß bei ihr verlor. Dazu kam, daß ihm feit feiner 
neulichen Begegnung mit Lieutenant Kramer der Boden unter 
den Füßen zu brennen begann. Eine plötzliche Sehnſucht nach 
Paris kam über ihn und er mußte ſich Gewalt anthun, um 
nicht ſeinen Koffer zu packen und zum ſicheren Strande der 
Seine zurückzueilen. Aber der Ehrgeiz hielt ihn vorläufig noch 
im Lande der deutſchen Barbaren feſt, der Vorſatz, das, was er 
ſich zum Ziel geſetzt, wenigſtens zum Theil zu erreichen. Und jo 
beſchloß er, ſeine Sache energiſch und mit Hintenanſetzung aller 
ſentimentalen Bedenken zu betreiben, ſich Madeleine zu entdecken 
und vor ihr mit offenen Karten zu ſpielen. Zum Glück beſaß 
er ja noch einen Trumpf in der Hand, den er bisher klüglich 
zurückgehalten. 

Ein feſtliches Ereigniß im Haufe des Oberſts kam ihm zu 
Hilfe. Elfe von Marenburg's einundzwanzigſter Geburtstag 
war nahe. Der Tag ſollte durch eine beſondere Feſtlichkeit 
gefeiert werden, deren Glanzpunkt die Vorführung lebender 
Bilder, die eine Anzahl von Freundinnen Elſe's vorbereiteten, 
bilden ſollte. Die Proben fanden abwechſelnd in den verſchiedenen 
betheiligten Familien ſtatt und Madeleine, die eine der Haupt⸗ 
figuren darzuſtellen hatte, war während der letzten Tage all⸗ 
abendlich außer dem Hauſe. Gaſton de St. Sauveur beſchloß, 
ſich dieſen Umſtand zu Nutze zu machen und eines Abends trat 
er der in Begleitung Thielkes Heimkehrenden entgegen. 

Mit großer Geſchicklichkeit ſpielte er 
Ueberraſchten, begrüßte Madeleine förmlich und erbot ſich höflich, 
Thielken mit einer Gebärde andeutend, voranzugehen, ſie zu 
begleiten. (Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


den angenehm 


1. a el Ze E ²³¹¹wä ̃ ¶ ͤùͥBw . 


Erwähnt fei, daß auch über die Nichtberückſichtigung der Ver⸗ 
tretung der ländlichen Bevölkerung bei den kommiſſariſchen Be⸗ 
rathungen über den Entwurf eines Handelsgeſetzbuches ver⸗ 
handelt und beſchloſſen wurde, Vorſtellungen bei der Reichsre⸗ 
gierung zu erheben. 

Auf den Strafaus ſetzungs⸗Erlaß des Kaiſers wurde 
zum erſten Mal von der Düſſeldorfer Strafkammer Bezug 
genommen. Eine jugendliche Angeklagte war wegen Unter⸗ 
ſchlagung zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Haftbe- 
fehl wurde aufgehoben und die Vollziehung der Strafe ausgeſetzt, 
wobei der Vorſitzende bemerkte, daß die Verurtheilte vielleicht 
vollſtändig begnadigt werde, wenn ſie ſich bis zur beſtimmten 
Friſt tadellos führe. 

Der Majeſtätsbeleidigungsprozeß gegen den 
Redakteur und Herausgeber der „Ethiſchen Kultur, Wochenſchrift 
für ſozial⸗ethiſche Reformen“ Dr. F. Förſter aus Freiburg in 
Baden gelangte am Freitag vor der Strafkammer des Qand- 
gerichts I Berlin zur Verhandlung. Den Vorſitz führte Land- 
gerichtsdirektor Rieck, die Anklagebehörde vertrat Staatsanwalt 
Oppermann, die Vertheidigung führte Rechtsanwalt v. Gordon. 
Unter den Zuhörern bemerkte man den Oberſtlieutenant a. D. 
v. Egidy und den Vater des Angeklagten Geh. Rath Prof. 
Förſter. Der Staatsanwalt beantragte 9 Monate Gefängniß, 
der Gerichtshof erkannte auf 3 Monate Feſtungshaſt. 

Das Polizeipräſid tum giebt die Schließung elf ſozial⸗ 
demokratiſcher Vereine bekannt, und zwar ſechs Reichstags⸗Wahl⸗ 
vereine, der Preßkommiſſion, der Agitationskommiſſion, der Lokal⸗ 
kommiſſion, der Vereine der öffentlichen Vertrauensmänner, des 
Parteivorſtandes der ſozialdemokratiſchen Partei Deulſchlands. 
Als Grund wird der Paragraph 8 der Verordnung über die 
Verhütung des Freiheit und Ordnung gefährdenden Mißbrauchs 
des Verſammlungs- und Vereinsrechts vom 11. März 1850 
angegeben. k 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ ungarn. Graf Taaffe ift Freitag Vormittag 10% Uhr 
in Elliſchau geſtorben. — Der Kaiſer und der Miniſterpräſident Graf 
Badeni, letzterer im Namen des Miniſteriums, ſandten der Familie des 
Grafen Taaffe Beileidsdepeſchen. Die Beiſetzung des Grafen findet am 
Montag in der Familiengruft in Elliſchau ſtatt. — Eine Abordnung 
des preußiſchen Regiments der Gardes du Korps, welche unter Führung 
ihres Regimentstammandeurs, Oberſtlieutenant von Mitzlaff, der Trauung 
ihres Regimentskameraden Grafen von Saurma⸗Jeltſch in Wien beige⸗ 
— — hatten, wurde von dem Kaiſer Franz Joſef in beſonderer Audienz 
empfangen. 

Italien. Der Papſt hielt am Freitag das geheime Konſiſtorium ab. 
In demſelben ernannte er 9 Kardinäle, unter dieſen den Erzbiſchof von 
Lemberg und den Fürſtbiſchof von Salzburg, und praeconiſirte er 24 
italieniſche Biſchöfe. 

Frankreich. Kontneadmiral Slane hat interimiſtiſch das Kommando 
über das Mittelmeergeſchwader überuommen, welches bis nach der Ent⸗ 
ſcheidung des Unterſuchungsrathes hinſichtlich des Admirals Gervais auf der 
Rhede von Toulon verbleibt. 

Spanien. Der Unterſuchungsrichter verſetzte 15 Gemeinderäthe von 
Madrid in Anklagezuſtand. Der Prozeß dürfte großes Aufſehen erregen, 
da bedeutſame Enthüllungen erwartet werden. 

China. In Folge deutſcher Reklamation find die beiden Rädels⸗ 
führer der Bande, die Mitte September d. J. die deuiſche Miſſionsſtation 
Moilim, unweit Swatau, überfiel und plünderte, verhaftet worden. Für 
ae 4 Schaden hat die chineſiſche Regierung vollen Erſatz 
geleiſtet. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Brieſen, 27. November. Das Dienſtmädchen 
des Beſitzers Gr. in Seeheim verunglückte am Montag beim Torf⸗ 
fahren. Als die Pferde einen beladenen Wagen eine kleine Anhöhe hinauf 
nicht ziehen konnten, verſuchte das Mädchen am Hinterrade ju ſchieben, fiel 
aber Jabei jo unglücklich, daß das Rad ihr über den Hals ging und fie 
auf der Stelle rödtete. 

— Graudenz, 29. November. Zur Champigny » Feier des 14. 
Regiments trifft der Chef des Regiments, der frühere Kriegsminiſter 
General der Infanterie v. Verdy du Vernois am Sonntag Nach⸗ 
mittag hier ein. Dienſtag Nachmittag reiſt der General wieder ab. 
— Ein raffinirter Gau nerſtreich ift am Donnerſtag hier verübt 
worden. Zu der Gattin eines höheren Beamten, der ſich mit ſeinem Ge⸗ 
ſpaun auf einer Dienſtreiſe befand, kam ein Menſch, anſcheinend ein länd⸗ 
licher Arbeiter, mit der Meldung, der Beamte fei mit dem Fuhrwerk 
unterwegs verunglückt. Er (der Meldende) habe den Verunglückten ſelbſt 
im Gaſthauſe zu Klodtken, nachdem er ihn entkleidet, zu Bette gebracht. 
Die Meldung des Mannes ſtellte fih auf ſofort eingezogene telegraphiſche 
Erkundigung als ein Schwindelmanöeer beraus, das auf Erlangung eines 
Trintgeldes abzielte. Dem Gauner, der die Familie ſo ſchwer geängſtigt, 
iſt man auf der Spur. 

— Dt. Eylau, 28. November. Den 25. Jahrestag der Schlacht bei 
Amiens (27. November 1870) hat das Offizierkorps des in Deutſch⸗ 
Eylau garniſonirenden 7. Oſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 44 
(jetzt Infauterie⸗-Regiment Graf Dönhoff) mit beſonderer Feſtlichkeit bes 
gangen. Das Regiment gehört zu denjenigen des deutſchen Heeres, die am 
e geblutet haben. Die Feſtlichkeiten für die Gedenkfeier begannen 
ereits am Dienſtag (26.) mit der Begrüßung der Feſttheilnehmer im Offizier⸗ 
kaſino. Herr Oberſtlieutenant Hubert aus Dt. Krone dankte für den herze 
lichen Empfang der ehemaligen Regimentskameraden. In der ſthalle 
hielt dann der Regimeniskommandeur eine Anſprache an die Difiziere, 
Sanitätsoſſiziere und Beamten, ſowie an die in einer Zahl von mehr als 
100 verjammelten Veteranen. In dem ſich anſchließenden Feſtſpiele, 
welchem auch der Brigadetommandeur General Frhr. von Wangenheim ſowie 
die Offiziere der anderen in Dt. Eylau garnijonirenden Truppentheile bei⸗ 
wohnten, kamen nun ſechs lebende Bilder zur Darſtellung, die Szenen aus 
der ereignißreichen Geſchichte des Regiments wiedergaben. Die Bilder 
waren von Herrn Hauptmann Schlieper geſtellt und wurden von Herrn 
Hauptmann Johow in Geſtalt eines Heroldes erklärt. Der erhebenden 
Feier wohnte u. A. Graf Dönhoff⸗Friedrichſtein bei. Am Mittwoch (27.) 
fand Mittags 12¼ Uhr große Parade ſtatt, an die fih ein Feſtmahl ſchloß. 
Für die Mannſchaften wurden am Adend in verſchiedenen Lokalen Feſtlich⸗ 
keiten veranſtaltet. 

— Schlochau, 29. November. Ein grauen hafter Mord iſt 
hier verübt worden. Auf der Treppe des Gatz'ſchen Hauſes, gegenüber 
der Stadtſchule, fand man geſtern die Leiche eines am ganzen Körper 
gräßlich zugerichteten Mädchens, welches nur die nothdürftigſten Unter⸗ 
kleider trug, und ſchon todt hierher geſchleift war. Die Leiche wurde als 
die der Wirthſchafterin des Gerbers Kark Uskoreitis, Wilhelmine Hitz, 
erkannt. Die Leiche war, wie ſich an der Spur feſtſtellen ließ, von dem 
Hauſe des Uskoreitis nach dem Gatz'ſchen Haufe geſchleppt worden. Kurz 
nach 8 Uhr gelang es ſchon dem Gendarm Böcker und Stadtwachtmeiſter 
Krüger, den Gerber Karl Uskoreitis als den muthmaßlichen Mörder zu 
verhaften und in das hieſige Amtsgericht einzuliefern. An den Kleidern 
des U, wurden mehrere Blutſpuren und auch Frauenhaare gefunden. Eine 
Gerichtskommiſſion ſtellte den Thalbeſtand feft und nahm auch eine 
Durchſuchung der Wohnung des U. vor. Der Mord iſt nach der Feſt⸗ 
ſtellung der Kommiſſion in der Stube begangen worden. Der Fußboden 
und die Thüre waren ſtellenweiſe mit Blut beſpeitzt, der Beſenſtock und 
ein dicker Eichenknüttel waren blutig und mehrere Stücke davon abge⸗ 
ſchlagen. Das Mädchen iit mit dieſen beiden Stöcken zu Tode geprügelt 
worden. Ustoreitis war unverheirathet und lebte ſchon längere Zeit mit 
— Hitz zuſammen. Er galt bei feinen Nachbaren als ein ſehr gefährlicher 

enſch. 

— Marienwerder, 30. November. Wer kennt Schubert's 
Suschen nicht? Alle, die je in Marienwerder weilten, ob ſie nun am 
Oberlandesgericht, an der Regierung, bei der Generallandſchaft oder in 
ſonſtiger Stellung ıhätig, oder gar des Königs angehende Feldmarſchälle 
waren, werden ſich gewiß gern der frohen Stunden erinnern, die ſie in 
Schuberts Konditorei verlebt haben, und dabei auch des Fal. Suschen 
freundlich gedenten, die in der Konditorei ſchaltet und waltet und ſich durch 
ihr jederzeit freundliches, dabei aber takwolles und achtunggebietendes 
Weſen die Gunſt der Gäſte im Fluge erwarb. Wie Frl. Suschen mit 
ihrem Familiennamen heißt, weiß ich nicht, und das werden wohl auch die 
meiſten ihrer Bekannten nicht wiſſen; man kennt ſie eben nur als Frl. 
Suschen. Sie hat fo manchen jungen Referendar und Aſſeſſor kommen 


ſehen und ihm die beſten Wünſche mit auf den Weg gegeben, wenn er 
wieder von dannen zog. Den vielen Freunden und Bekannten wird nun 
9 die Nachricht von Intereſſe ſein, daß Frl. Suschen am 1. Dezember 
. J. ihr 20 jähriges Dienſtjubiläum feiert, denn am 1. Dezember 1875 
trat ſie ihre Stellung in der Schubert'ſchen Konditorei an. „Suschen ift 
ohne Tadel“ behauptet Herr Schubert und er wird in dieſer Beziehung 
viel Zuſtimmung finden. Der Jubilarin ſind für den 1. Dezember viele 
Aufmerkſamkeiten zugedacht. 

— Danzig. 29. November. Ein äußerſt ergiebiger Stör fang ents 
wickelt fih gegenwärtig in der neuen Weichſelmündung. Täglich treffen 
Störſendungen hierſelbſt ein, aber leider nicht zum örtlichen Verbrauch, denn die 

anzen Fänge ſind bereits aufgekauft und gehen zum größten Theil nach 
amburg. In Fiſcherkreiſen wird das zahlreiche Erſcheinen des Stör nach 
Vollendung der Weichſelregulierung mit Intereſſe bobachtet. 

— Bartſchin, 29. November. Eine eigenartige „Kindesliebe“ dürfte 
ein Vorgang illuſtriren, der ſich in unſerer Nähe vor einigen Tagen ab⸗ 
ſpielte. In dem nahen K. fand man vorgeſtern in früher Morgenſtunde 
einen ärmlich gekleideten, ſehr gebrechlichen Mann hinter einer Kartoffel⸗ 
miethe halb erſtarrt vor. Nachdem ſich derſelbe erholt hatte, brachte man 
aus ihm heraus, daß er auf einem Gute R. im Inowrazlawer Kreiſe zwei 
verheirathete Kinder habe. Man fuhr ihn dorthin und der Führer des 
Gefährtes erzählte, daß des Mannes Kinder allem Anſchein nach in 
ganz behaglichen Verhältniſſen leben müßten. Ob der arme Mann vielleicht 
zu lange lebt? Die Frage drängt ſich unwillkürlich auf. Jedenfalls dürfte 
Fr einer ähnlichen „Winterreiſe“ wohl kaum feine Angehörigen wieder⸗ 
ehen. 

— Königsberg, den 28. November. Die hieſige Albertus⸗ 
Univ erſität zählt gegenwärtig 711 Studirende. Davon kommen 
auf die theologiſche Fakultät 197, die juriſtiſche Fakultät 216, die medizi⸗ 
niſche Fakultät 223, und die philoſophiſche Fakultät 166, darunter 105 ohne 
Zeugniß der Reife. Außer dieſen haben die Erlaubniß zum Hören der 
Vorleſungen vom Rektor 26 Perſonen erhalten. 

— In owrazlaw, 29. November. Nachſtehendes Wahlcurioſum hat 
ſich bei der dieſer Tage ſtattgehabten Stadtverordnetenwahl hierſelbſt zuge⸗ 
tragen. Der Saal zur Wahl der Stadtväter ift von Wählern der 11! 
Abtheilung gedrängt voll. Jeder lauſcht, daß ſein Name gerufen wird, um 
ſich ſeiner Bürgerpflicht zu entledigen. Da wird der Name eines deutſchen 
Wählers gerufen. „Ja! ich komme fon!“ Der Gerufene drängt ſich 
durch die Maſſe bis an den Wahltiſch. „Wen wählen Sie?“ fragte der 
Vorſitzende. „Ich bin Deutſch und wähle nur Deutſch, d. h. ich gebe 
meine Stimme keinem, ſondern nur einem Chriſtlich⸗Deutſchen! Das iſt 
mein Standpunkt und dabei bleibe ich ſtehen!“ „Schön,“ ſagte der Vor⸗ 
ſitzende, „nennen Sie nur die Namen.“ „Nu ja, ich wähle ... „Bochinski!“ 
Dardb ein allgemeines falle ndeg Gelächter. „Wenn Sie lachen, dann 
wähle ich gar nicht,“ und weg war der deutſche Wähler. 

— Aus der Provinz Poſen, 28. November. Im Jahre 1895 finden 
die Aufnahmeprüfungen in den Schullehrerſeminarien 
der Provinz Poſen wie folgt ftatt: In dem evangeliſchen Seminar zu 
Bromberg am 2, März und 21. September, in Koſchmin am 14. September 
in den katholtſchen Seminaren zu Paradies am März, in Exin am 14. 
September, in dem Simultanſeminar zu Rawitſch am 2. März 1896. 


Loeales. r 
Thorn, 30. November 1895. 


+ [Militäriſches.] Glantz, Zeug-PBr.»Lieutenant, von 
der Pulverfabrik bei Hanau zum Zeughauptmann; Poppe, Beug- 
feldwebel vom Art.» Depot in Danzig, zum Zeuglieutenant 
befördert. 

+ [Perſonalien.] Der Landgerichtsrath Martell 
in Thorn iſt in gleicher Eigenſchaft an das Landgericht in 
Breslau verſetzt. 

+ [Verlieren der Eiſenbahn⸗Fahrkarten.] Nach 
§ 21 der Verkehrsordnung haben Reiſende, die ohne giltige 
Fahrkarte betroffen werden, bekanntlich mindeſtens ſechs Mark zu 
entrichten. Da es nun aber auch öfter vorkommt, daß man die 
Fahrkarten verliert, iſt es beſonders bei der neuen Kontrolle ein 
Gebot der Vorſicht, die Nummer der Fahrkarten genau zu merken. 
Nur dadurch kann man im Falle des Verlierens der Fahrkarte 
dem koſtſpieligen obengenannten 8 21 ungeſtraft entgeben. Eine 
gelegentlich vorgenommene „Stichprobe“ nach dieſer Richtung hin 
ergab das Reſultat, daß von zehn Reiſenden kaum einer die 
Nummer der Fahrkarte anzugeben vermochte, ein Beweis, wie 
wenig man auf dieſen, unter Umſtänden weſentlichen Faktor im 
Publikum Bedacht nimmt. 

% [Jubiläum.] Dem Herrn Kanzler und Oberlandes⸗ 
gerichtspräſidenten Dr. von Holleben aus Königsberg, welcher 
geſtern in unſerer Stadt fein 60jähriges Dienſtjubi⸗ 
läum im Kreiſe der Familie ſeines Sohnes, des Herrn Oberſt⸗ 
lieutenant v. Holleben feierte, iſt ſeitens der Provinz Oſtpreußen 
folgendes Glückwunſchtelegramm überſandt: „Dem leuchtenden 
Vorbild der Treue, dem rüftigen Jubilar ein herzlicher Glück⸗ 
wunſch von der auf ihren Kanzler ſtolzen Provinz Ditpreußen. 
Graf zu Eulenburg. Freiherr von Hülleſſem. Negenborn. 
Hoffmann.“ 

< [Coppernitus: Berein] Montag, den 2. Dezember, 
präziſe 8 Uhr Abends findet im kleinen Saale des Schützenhauſes 
eine Generalverſammlung und die Monatsſitzung des Copperni⸗ 
kus ⸗ Vereins ſtatt. Auf der Tap esordnung der Generalver- 
ſammlung ſteht ein Antrag des Vorſtandes nuf Erhöhung der 
Jahresbeiträge und Reviſton der Statuten. Tagesordnung der 
Monatsſitzung: 1) Druck der Statuten, 2) 5 Anmeldungen, 
3) Vorlage der Muſeumskommiſſion, 4) Geſuch des Stolze'ſchen 
Stenographen⸗Vereins, 5) Antrag des Vorſtandes betr. die nächſte 
Publikation (Heft XI), 6) Wahl des Vorſtandes. Daran ſchließen 
fih um 9 Uhr zwei wiſſenſchaftliche Mittheilungen. 1) Herr 
Regierungsbaumeiſter Cuny: Bericht über einige Architektur⸗ 
formen des Dominikanerkloſters, die bei Grabungen auf der 


Stätte deſſelben gefunden wurden. Mit dieſer Mittheilung iſt 


eine Ausſtellung von Formſteinen verbunden. 2) Herr Profeſſor 
Boethke: Mittheilung über die neueſte Hamlet- Litteratur. 
Die Einführung von Gäſten zu dem wiſſenſchaftlichen Theile 
iſt erwünſcht. 

＋ (Eine künſtliche Eisbahn] hat Herr Baumeiſter 
Uebrick auf ſeinem Grundſtück an der Brombergerſtraße angelegt, 
welche morgen eröffnet werden ſoll. Ferner beabſichtigt ein 
Unternehmer von der Stadt den Platz am Brom berger Thor, 
das ehemalige Grabenterrain, zu pachten, um auf demſelben 
gleichfalls eine künſtliche Eisbahn auzulegen. 

+ [Shügenhaus- Theater!] Die geſtrige Erſtaufführung 
des neuen Stobitz er'ſchen Luſtſpieles „Die Barbaren“ 
war ſehr gut beſucht und erzielte einen ſehr guten Erfolg. Das 
Stück ift zwar keine Novität von «pochemachender Bedeutung, 
aber es verdient immerhin volle Beachtung. Es ſpielt in 
Frankreich in dem Kriegsjahre 187071 und die von den Fran- 
zoſen jo febr gefürchteten Ulanen erweiſen ſich in demſelben 
nicht nur als Krieger, ſondern insbeſondere auch in Bezug auf 
die Herzen der anmuthigen Franzöſinnen als gewaltige Eroberer. 
Die Darſtellung war durchweg recht flott; die Hauptrollen waren 
in den Händen der Herren Berthold, Eckert, Peickner und Richter, 
ſowie der Damen Berthold, Klein und Moſevius febr gut aufge: 
hoben. Der Chor der Kammerdiener, Gärtner, Köchinnen und 
Zofen hätte vielleicht etwas weniger laut fein können. Das Pu 
blitum folgte der Aufführung mit regſtem Intereſſe und ſpendete den 
Darſtellern nach jedem Akte lebhaften Beifall. Bei der Wieder- 
holung des Stückes, die auf Sonntag Abend angeſetzt it, wird 
die Direktion gewiß wieder ein volles Haus haben. — Am 
Sonntag Nachmittag findet eine zweite Kinder s Bor: 
ſtellung ſtatt, in welcher „Die Puppenfee“ zur Auf⸗ 
führung gelangt. Näheres hierüber iſt aus dem Anzeigentheil 
erſichtlih. Am Montag wird das Pariſer Sittenbild „Frou 


Frou“ mit Frau Berthold in der Rolle der Gilberte in 
Scene gehen. 

* [Eine ſpaßige Epiſode aus dem Jahre 1733. 
In Nro. 11 des Jahrganges von 1841 vom 11. September 
finden wir in dem ſ. Z in Liſſa in der Provinz Poſen erſchienenen 
iluftrirten „Przyjaciel Luda” eine Illuſtration, welche auf unſere 
Stadt Bezug hat. Nach dem Tode Auguſt II von Polen ent⸗ 
ſandte der Sultan einen Botſchafter nach Thorn. Ver Primas 
benachrichtigte hiervon den Magiſtrat, welcher letztere eine Depu⸗ 
tation in drei Equipagen dem Abgeſandten der hohen Pforte 
entgegenſchickte, denſelben nach ſeinem Eintreffen in der Stadt in 
den prächtigſten Räumen untergebracht hat und zwei Tage lang 
fürſtlich auf Stadtkoſten bewirthen ließ. Dieſer Türke legte 
während feines Aufenthalts in Thorn eine wahrhaft aſiatiſche 
Dummheit und Theilnahmloſigkeit an den Tag; es intereſſirte 
ihn abſolut nichts, weder die aus Anlaß der Wahl des neuen 
Königs Stanislaus Leszezynski veranſtalteten Feſtlichkeiten noch 
die edrenhafte Illumination, die Muſikaufführungen ſowie die 
Maſſen Landvolk und der nachbarlichen Städtebewohner, welche 
ſämmtlich der Königswahl wegen in freudiger Erregung in hieſi⸗ 
ger Stadt vermeilien, vermochten deffen Neugierde zu wecken. 
Der Türke verbrachte nämlich feine freie Zeit einfach in der 
Wohnung und rauchte mit dem Botſchaftsperſonal zuſammen 
unausgeſetzt feine lange Pfeife, bedankte ſich bei der Abreiſe 
bei dem Magiſtrat nicht für die ihm gewährte gaſtliche Aufnahme 
und beſchenkte nicht einmal die ihn während feines Hierſeins 
bedienenden Stadtdiener. Die Stadtväter, die dieſes Betragen 
des Türken geärgert hatte, revanchirten ſich inſofern, indem ſie 
einen ihrer Stadtmaler beauftragten, den Türken nebſt Be⸗ 
gleitung in feiner liebſten Position, d. h. mit der langen Pfeife 
im Munde, zu verewigen. Das entſtandene Bild ſtellt denn auch 
den an einen Stuhl ſich anlehnenden Botſchafter in ſitzender 
Stellung. ſowie feine vier Begleiter mit ihren Pfeifen dar. — 
Wo ſich das Original dieſes Bildes befinden mag, wird wohl 
ſchwer feſtzuſtellen ſein, möglich auch, daß es in einer unentdeckten 
finſteren Ecke des Rathhausbodens liegt. 

[Die grauen Mäntel] ſollen, wie verlautet, nicht 
weiter beſchafft werden — man will zu dem alten bewährten 
Manteltuch zurückkehren. 

+ (Bezirks Eiſenbahnrath.] In der zu Königsberg 
abgehaltenen Sitzung des Bezirks ⸗Eiſenbahnraths für den 
Direktionsbezirk Bromberg waren die königl. Eiſenbahnd irektionen 
zu Bromberg, Danzig und Königsberg durch ihre Präſidenten 
und eine Anzahl Dezernenten vertreten; ferner waren anweſend 
33 Vertreter der Landwirthſchaft aus Oſtpreußen, Weſtpreußen, 
Poſen, Pommern und Brandenburg nebſt der Niederlauſitz, des 
preußiſchen Forſtvereins und des deutſchen Fiſchereivereins, der 
Handels vorſtände von Berlin, Braunsberg, Bromberg, Danzig, 
Elbing, Frankfurt a. O., Inſterburg, Königsberg, Memel, Poſen, 
Thorn, Tilſit, der gewerblichen Zentralvereine für Oſt⸗ und 
Wenpreußen, des Verbandes deutſcher Müller, des oſtpreußiſchen 
Zweigvereins deutſcher Müller, des Vereins für Rübenzucker⸗ 
Induſtrie und des Vereins deutſcher Spiritus fabriken. Den 
Hauptgegenſtand der Verhandlung bildete zunächſt der Antrag 
des Herrn Oekonomierathes Kreiß auf eine erhebliche Ermäßigung 
der Kohlentarife von Oberſchleſien nach den nordöstlichen 
Provinzen. Der Antrag wurde an eine Kommiſſion von 7 
Mitgliedern verwieſen, die Beſchlußfaſſung alſo bis zur nächſten 
im Juni 1896 ſtattfindenden Sitzung vertagt. In die Kommiſſion 
wur den gewählt die Herren Oekonomierath Kreiß, Kommerzien⸗ 
rath Ritzhaupt und Gewerberath Sack aus Königsberg, Fabrik: 
direktor Blechſchmidt aus Inſterburg, Seydel⸗Chelchen, v. Graß⸗ 
Klanin und Damme Danzig. Die Sitzungen der Kommiſſion 
werden unter Zuziehung von Sachverſtändigen in Danzig 
abgehalten werden. — Ein Antrag auf Herſtellung ermäßigter 
Ausnahmetarife für feuchte Stärke aus öſtlichen Stationen 
nach Küſtrin und Frankfurt a /O. wurde angenommen. — Den 
Schluß der Verhandlung bildete die Beſprechung des nächſten 
Sommer -Fahrplanes für die Direktfonsbezirte Bromberg, 
Danzig und Königsberg. 

X [Bur Bahnſteigſperre]! war die hieſige Handels⸗ 
kam mer bekanntlich bei der königlichen Eiſenbahndirekton zu 
Bromberg um Vecausgabung von monatlichen Abonnements⸗ 
karten zum Betreten des Bahnſteigs für 1 M. pro Perſon 
vorſtellig geworden. Daraufhin iſt von der Direktion nunmehr 
der Beſcheid eingegangen, daß fie zur Verausgabung ſolcher 
Karten nicht ermächtigt ſei. Des Weiteren theilt die Direktion 
mit, daß das hieſige Perſonal angewieſea fei, die hinſichtlich 
der Bahnſteigſperre beſtehenden Vorſchriſten in einer das vers 
kehrende Publikum möglichſt wenig beläſtigenden Weiſe zu 
handhaben. 

OlVerfälſchungen von Schmalz und Butter] 
werden in letzter Zeit in großem Maßſtabe betrieden. Da die 
Schmelzprobe, die jeder Händler bequem vornehmen kann, die 
Butterverfälſchung leicht erkennen läßt, ſo entgehen die Verkäufer 
firenger Beſtrafung nur ſelten durch den Einwand, daß ihnen die 
Butter als unverfälſchte Waare verkauft worden fei, Anders liegt 
es beim Schmalz; hier kann die Verfälſchung von chemiſch nicht 
unterrichteten Händlern nicht ſo leicht entdeckt werden. In dieſen 
Fällen werden dann meiſt auch die Großhändler, die das Schmalz 
als unverfälſcht verkauft haben, beſtraft, während der Kleinhändler 
außer Verfolgung bleibt. 

* % [Für Photographen.] In der Bromberger 
Strafkammer wurde der Photograph Sch. dortſelbſt zu 15 Mark 
Geldſtrafe verurtheilt, weil er eine Familienphotographte ohne 
Erlaubniß in feinem Schaukaſten ausgeſtellt und trotz aller Aufs 
forderungen der Berechtigten nicht entfernt hat. 

Für Ortskrankenkaſſen.] Der Anſpruch, welchen 
ein außerhalb des Bezirks feiner Kaſſe erkranktes Ortskranten⸗ 
kaſſen⸗Mitglied nach § 57a Abſ. 2 des Ktankenverſicherungs⸗ 
geſetzes an die Oriskrantenkaſſe des Aufenthalts hat, geht nicht 
gemäß 8 57 Abſ. 2 daſelbſt auf den unterſtüzenden Armens 
verband über. Enductheil des III. Senats des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts vom 14. Februar 1895. 

[Aenderungen im Poſtpäckereidienſt mit 
dem Auslande. Am 1. Dezember tritt im Poſtpäckerei⸗ 
dienſt mit dem Auslande eine Reihe von Aenderungen in Kraft, 
deren wichtigere die folgenden ſind: Finnland werden auf 
dem Wege über Schweden Pofipadete bis zum Gewicht von 3 
Kilogramm, auch mit Werthangabe bis 400 Mark, zugelaſſen. — 
Die Toren für Poſtpackete nach Kanada, ſowie für Poltfracht- 
ſtücke nach Spanten (über Hamburg) und nach Braſilten (über 
Hamburg oder Bremen) ermäßigen ſich. — Das Gewichts porto 
und die Verſicherungsgebühr für Poſtpackete nach Montenegro 
find anderweit feftgeiegt. — Den Ponpacketen nach Salvador, 
ebenſo den Poftpadeten und Poſtfrachtſtücken, welche im Durch⸗ 
gang durch Oeſterreich Ungarn Beförderung erhalten, iſt in Zukunft 
für die Zwecke der Zollverwaltungen der genannten Länder eine 
Zollinhaltserklärung mehr als bisher beizufügen. — Im Verkehr 
mit Frankreich it bei den Poſtfrachiſtücken mit Werthangabe das 
Porto in Anſehung der franzöſiſchen Beförderungsſtrecke herab- 
geſetzt. — Bei den Poſtfrachtſtücken aus und nach Rußland 
ift die Werthgrenze von 15 000 auf 20 000 Rubel erhöht; zus 


gleich wird für die Packete mit einer Werthangabe von mehr alg 
5000 Rubel anſtelle des bisherigen beſonderen Gewichtporto⸗ 
tarifs derſelbe Tarif wie für Packete mit einer Werthangabe bis 
5000 Rubel eingeführt. 2 
+ [Eine Schiffer chule mit ſtaatlicher Beihilfe] wird 
in Havelberg am 15. Dezember d. Js. errichtet. Die Dauer des 
Unterrichts iſt auf zehn Wochen bemeſſen; die Schüler müſſen das 16. 
Lebensjahr zurückgelegt haben und bereits in der Schifffahrt praktiſch 
thätig geweſen fein. Erſt im Winter 1896/97 wird eine zweite Klaſſe ein⸗ 
gerichtet. Nach beendetem zweitem Kurſus können die Schüler ſich einer 
Prüfung zur Erlangung des Schifferpatentes unterziehen, welche 
vor einer beſonderen ſtaatlichen Kommiſſion abzulegen ift. 
Wie kann man das Anlaufen der Schau⸗ 
fenfter verhindern?] Das Anlaufen erfolgt, weil die Luft im 
Schauſenſter wärmer ift als auf der Straße. Wenn man das verhütet, 
indem man das Schaufenſter nach der Straße zu eine Zeit lang ein wenig 
offen ſtehen läßt, dann condenſirt ſich das in der Luft enthaltene Waſſer 
nicht an der Glasplatte, und die Scheibe bleibt rein. Auf die Dauer iſt 
das Anlaufen zu verhüten, wenn man durch größere S unter⸗ 
und oberhalb der Glasſcheibe das Vorbeiſtreichen kalter uft ermöglicht. 
Wo dies wegen des Staubes und ſonſtiger äußerer Einflüſſe nicht möglich 
iſt, dort wirken theilweiſe auch folgende Mittel: Man überſtreicht die 
Glasſcheibe mit einem in Spiritus oder Glycerin getauchten Schwamm und 
läßt eine ganz dünne Glycerinſchicht auf der Scheibe ſtehen, welche das 
Waſſer anzieht, indem es gleichzeitig den Niederſchlag in Form der kleinen 
mit Luft gefüllten Waſſerbläschen verhütet. Auch alle anderen, waſſeran⸗ 
ziehenden Mittel, im Schaufenſter aufgeſtellt, entziehen der Luft die Feuch⸗ 
tigkeit und vermindern hierdurch das Anlaufen. So wirken in einem 
Schälchen aufgeſtellte Schwefelſäure oder ungelöſchter Kalt oder Chlor⸗ 
kali, doch ſollen dieſelben, um das Verderben der ausgeſtellten Waare 
zu verhüten, geſchützt ſtehen, jo daß fie nicht mit der Waare in Berührung 
kommen lönnen. i 
A [Cine beachtenswerthe Entfheidung] hat des Ge⸗ 
werbegericht Berlin über die Gründe, welche den Anſpruch zu Unrecht 
entlaſſener Arbeiter ausſchließen, gefällt. Bisher waren die zu Unrecht 
entlaſſenen Arbeiter mit ihren Forderungen auf Weiterbezahlung des 
Lohnes koſtenpflichtig abgewieſen worden, wenn ſich herausſtellte, daß ſie 
zu der Zeit, für welche ſie den Lohn forderten, anderweitige Beſchäftigung 
angeboten erhalten, fie aber nicht angenommen hatten. T iſt ein Anſpruch 
ſogar ſchon deshalb abgewieſen worden, weil der Kläger ſich nicht erkundigt 
hatte, ob eine andere Beſchäftigung, die ihm vorgeſchlagen worden war, 
auch wirklich für ihn zu haben geweſen wäre. ; 
[Strafkammerſitzung am 29. November.] Bei der 
Provinzialſteuerdirektion zu Danzig ging von dem Dienſtmädchen Marie 
Gajewski aus Leibitſch Ausgangs . — d. J. eine Denunziation ein, 
in welcher der Zolleinnehmer Brick aus Leibitſch verſchiedener Dienſtpflicht⸗ 
verletzungen beſchuldigt wurde. Dieſe Anzeige ſoll die Gajewska, wie die 
Anklage behauptet, wider beſſeres Wiſſen erſtattet und ſich dadurch der 
wiſſentlich falſchen Anſchuldigung und der Beleidigung ſchuldig gemacht 
haben. Die Beweisaufnahme fiel aber zu Gunſten der Angeklagten Ga⸗ 
jewsti aus, jo daß deren Freiſprechung erfolgte. — In ähnlicher Weife 
ſollte ſich die Arbeiterfrau Ida Griuski geb. Biernacke aus Thorn der 
verleumderiſchen Beleidigung ſchuldig gemacht haben. Sie bezichtigte in 
einer an den Magiſtrat in Thorn gerichteten Eingabe den Lehrer Klink 1 
hierſelbſt, daß er ihren Sohn Johann während des Schulunterrichts in 
ungebührlicher Weiſe gezüchtigt hätte, ſo daß der Knabe geblutet habe. 
Auch in dieſer Sache vermochte der Gerichtshof ſich von der Schuld der 
Angeklagten Grinski nicht zu überzeugen, weshalb ihre e er⸗ 
folgte. Dem Saboratoriumsarbeiter Ludwig Kaminski aus Thorn 
war zur Laſt gelegt, ſich der gefährlichen Körperverletzung dadurch ſchuldig 
emacht zu n, daß er dem Arbeiter Bartnicki von hier einen Fauſtſchlag 
n das Geſicht verſetzte, wodurch das linke Auge deſſelben nicht unerheblich 
verletzt wurde. Ihm wurde eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe auferlegt. 
— Der Beſitzer Auguſt Delikat aus Schemlau hatte im Jahre 1894 an 
die Arbeiter Jakob Kijewskiſchen Eheleute in Schemlau eine Wohnung 
vermiethet. Die Kijewstiſchen Eheleute waren mit der Miethe im Rück⸗ 
ſtande geblieben. Dies gab dem Delikat Se die die Miether ges 
waltfanı aus der Wohnung zu fegen. Er ſtieß die Frau Kiejewska aus 
der Wohnſtube heraus, hob Thüren und Fenſter heraus und machte es ſo 
den Miethern unmöglich, länger in der Wohnung zu weilen. Delicat 
olte ſich hierdurch der Nöthigung ſchuldig gemacht haben. Er wurde 
rd Strafthat auch für überführt erachtet und zu 30 Mark Geldſtrafe 
eventuell zu ſechs Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der Uhrmacher 
Hanelt aus Kgl. Waldau traf am Sonntag den 18. Auguſt d. Js. auf 
ſeinem Felde eine Anzahl dem Beſitzer Julius Kuhrki aus Neu⸗Bolumin 
gehörige Gänſe an. Er pfändete die Gänſe und übergab fie feiner Mutter 
mit der Weiſung, die Gänſe nur gegen Zahlung eines Pfandgeldes heraus⸗ 
Ye & falls Nachfrage nach denſelben gehalten werden folte. Er und 


eine Ehefrau entfernten ſich darauf von Hauſe. Es währte nicht lange, 

is der Beſitzer Kuhrti und deffen beiden Söhne Fritz und Reinhold Kuyrki 
auf dem Gehöfte des Hanelt erſchienen und von der Mutter des letzteren 
die Herausgabe der Gänſe verlangten. Als die Frau Hanelt die Heraus⸗ 

abe der Gänſe von der Zahlung des Pfan dgeldes abhängig machte, erfaßte 
Julius Kuhrki die Frau Hanelt, ſtieß ſie und hielt ſie ſo lange feſt, bis 
ſeine beiden Söhne die Gänſe von dem Gehöfte getrieben hatten. Kuhrki 
und ſeine beiden Söhne hatten ſich dieſerhalb wegen Körperverletzung und 
Nötgigung zu verantworten. Während Julius Kuhrki zu einer Zuſatz⸗ 
ſtrafe von 8 Wochen Gefängniß verurtheilt wurde, erging gegen deſſen 
beiden Söhne ein freiſprechendes Urtheil. Wegen wiſſenklich falſcher 
Anſchuldigung wurde endlich gegen den Schachtmeiſter Ernſt Salewski aus 
Culmſee auf eine dreimonatliche Gefängnißſtraſe erkannt. 

— [Steckbrieflich verfolgt] wird von der hieſigen Kgl. 
Staatsanwaltſchaft der Schmiedegeſelle Georg Hoffmann, zuletzt in 
Neumark aufhaltſam, geboren am 25. Oktober 1878 in Groß Nipkau, 
Kreis Roſenberg, wegen gefährlicher Körperverletzung und Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt. 

— [Die Maul» und Klauenſeuche iſt unter dem Rind⸗ 
vieh der Güter Papau und Goſtkowo ausgebrochen. Es ſind daher dieſe 
Ortſchaften für jeden Verkehr mit Rindvieh, Schafen und Schweinen 

eſperrt. 

i Von einem Feuer! wurde unſere Stadt in der leßten Nacht 
abermals heimgeſucht. Etwa um 2 Uhr brach in einem Treibhauſe des 
Gärtnereibeſitzers Herrn Kröcker auf der Bromberger Vorſtadt ein Brand 
aus, welcher ſehr ſchnell um ſich griff und die geſammte Treibhausanlageu 
nebſt Wohnhaus in Aſche legte. Löſchhülfe erſchien — aus welchem 
Grunde, iſt uns unbekannt — erſt um 4 Uhr auf der Brandſtelle und 
auch dann noch wurden die Löſcharbeiten durch Wa ſſermangel ſehr erſchwert. 
Herr K. hat das Gärtnerei⸗Grundſtück erft unlängſt“ von Herrn Prowe 
gekauft, und wie wir hören, iſt die Auflaſſung noch nicht erſolgt, ſo daß 
Herrn Prowe wohl der Hauptſchaden treffen dürfte. 

8 [Berbafter) wurden die Händler Stenzelſchen Eheleute von 
der Jatobsvorſtabt. Dieſelben verliehen geſtern Vorm. ihre Wohnung und 
begaben fih nach Bielawy und Leibitſch, um dort ein Pferd zu kaufen. Ihre 
beiden Kinder im Alter von 2 und 3 Jahren hatten ſie in der Wohnung, 
nachdem im Ofen ein Feuer angemacht war, zurückgelaſſen. Nachmittags 
bemerkten andere Bewohner des Hauſes Rauch aus der Stenzel'ſchen 

Wohnung hervordringen, und als fie dieſelbe betraten, fanden fie die beide 
Kinder leblos vor. Das eine Kind konnte durch die Bemühungen der 
Aerzte im Krankenhauſe noch wieder ins Leben zurückgerufen werden, während 
das andere todt war. 


Soeben erschlanen 


un 
Herrn Oberst Janke 
gewidmet: 


Getreu bis in den Tod. 
3 Erzählungen 
aus den glorreichen Tagen des dtsch,- 
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Mit einem Lichtdruck: 
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61. Inf.-Rgt. vor Dijon. 
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Vorräthigb. Walter Lambeck, Thorn. 


Randmarzipan 
per Pfd. Mk. 1,20, 


Theeconfekt 
per Pfd. Mk. 1,40. 
Kleine Makronen 


per Pfd. Mk. 1,40. 


Patience (Russisch Brod) Gartengrundſtück 


per Pfd. Mt. 1, 


60. 
täglich friſch und in beſter Qualität 


Herrmann Thomas 


3785 cherei 55. 
Näheres bei A. Majewski, a 83, 


Polizeibericht vom 30. November. Gefunden: 
Ein Nickel⸗Pincenez auf der Bromberger Vorſtadt; eine braune Pferde⸗ 
decke auf der Chauffee von Schloß Birglau nach Ollek, abzuholen beim 

uhrmann Teſchkowski, Bromberger Vorſtadt Nr. 88. — er haftet: 

ieben Perſonen. 


r 

$ Podgora, 29. November. In der Vorrathskammer der Rudake, 
Baracken entſtand in der Nacht zum Donnerſtag auf bis ip unaufge 
klärte Weiſe Feuer, durch welches 1 Sack Kaffee und einige Pfund Reis 
und andere Waaren vernichtet wurden. Gelöſcht wurde dieſer Brand 


el die Mannſchaften des dort liegenden Infanterie⸗Regiments von 
orcke. 


Eingeſandt. 


— Podgorz, 29. November. Am Mittwoch in der 6ſten Abendſtunde 
bemerkten wir bei völliger Dunkelheit einen Leichenzug, der ſich 
vom Marktplatze aus nach dem evangeliſchen Kirchhofe zu bewegte. Es 
wurde die Leiche des verſtorbenen Vorarbeiters Balerle zur letzten Ruhe 
geleitet. Auf unſer Befragen, warum die Beerdigung ſo ſpät und bei 
völliger Dunkelheit vor ſich gehe, antwortete man uns: ih 
niß ift ſchon um 3/ Uhr beſtellt, aber der Herr Pfarrer kam nicht; er 
war in Thorn.“ Und in der That ſtanden die Leidtragenden ſeit 3 Uhr vor 
dem Trauerhauſe und warteten vergebens auf das Erſcheinen des Herrn 
Pfarrers. Da endlich, nachdem man ſich bittend und hilſeſuchend an den 
Lehrer und Organiſten L. gewandt, die Beerdigung vorzunehmen, rollte 
eine Droſchke aus Thorn heran, die den Herrn Pfarrer von der Kreis- 
Synodal⸗Sitzung nach Haufe brachte. — Wenn der Herr Pfarrer durch 
die Synodal⸗Sizung verhindert war, feine Amtspflicht auszuüben, dann 
hätte er doch das Begräbniß vorher auf einen anderen Zeitpunkt anſetzen 
können. Jedenfalls machte dieſes Begräbniß bei vollſtändiger Fin ſter⸗ 
niß einen recht eigenthümlichen Eindruck. X. 


Vermiſchtes. 


Das Fahrrad im Heere. Die Münchener Garniſon veran⸗ 
ſtaltete dieſer Toge eine große Uebung bezüglich der Benutzbarkeit von Rad⸗ 
fahrern für die Verbreitung von Befehlen. Der Gedanke war der, daß 
ſchriftliche Anordnungen den im Umkreiſe Münchens ſtehenden Truppen 
möglichſt ſchnell und ſchneller als es durch Reiter oder Feldtelegraph 
möglich ſei, überbracht werden ſollten. Zu dieſem Zweck entfiel auf jede 
3 bis 4 Km. der 52 Km. betragenden Strecke je ein Radfahrer. Das Er⸗ 
gebniß war, daß 1½ͤ Stunden genügten, um jeden Befehl über die 52 
Km. zu vertheilen. Die Radfahrer hatten 1 Km. in 1 Minute 44 Sek. 
zurückgelegt. 

Wie es gemacht wird. Nachdem Kaiſer Friedrich nach den 
furchtbarſten Leiden im Juni 1888 ſeine Augen geſchloſſen hatte, liefen 
zahlloſe Briefe von allen Seiten das Reichs in San Remo (wo der 
Nonarch bekanntlich geweilt) ein, die an den Gärtner der Villa Zirio ge⸗ 
richtet waren und ihm um ein paar Blumen aus dem Garten des Vers 
ſtorbenen baten. Da aber die Villa Zirio kein botaniſcher Garten war 
und die Blumenbeete bald geplündert waren, ſo ſetzte ſich der Gärtner, 
ſchlau, wie alle Italiener, die ihr Geſchäft verſtehen, mit einem Blumen⸗ 
händler in Verbindung — und kein einziger Auftrag dieſer Art blieb un⸗ 
berückſichtigt. Die Verehrer des verſtorbenen Kaiſers bezahlten ihr gutes 
Geld und erhielten dafür ein paar Blühten aus San Remo, die, wenn 
auch nicht im Garten der Villa Zirio gewachſen, doch dieſe Illuſion auf⸗ 
recht erhielten. Auf ſolche Weiſe kam bald ein kleiner Handel zu Stande, 
der auch heute noch dauert und jedes Jahr ein paar hundert Franken 


einbringt. 
„Kürzlich 


Ob's wahr it? In engliſchen Zeitungen lieft man: 
waren in Konſtantinopel Taucher damit beſchäftigt, einige Pfähle für einen 
neuen Pier außerhalb des Goldenen Horns in den Meeresboden zu treiben 
Wie groß war ihr Erſtaunen, als ſie in der Tiefe ſich von lauter aufrecht⸗ 
ſtehenden Leichen umgeben ſahen. Es waren die Leichen von Studenten 
und viele vermochten die Taucher ſelbſt zu erkennen. Sie waren vor 
Kurzem wegen Theilnahme an den Ruheſtörungen getödtet und dann in 
den Bosporus geworfen worden. Sie hatten alle ſchwere Bleiklumpen an 
den Füßen, daher kam es, daß fie aufrecht ſtanden. Der Anblick, war 
grauenhaft. Die Taucher erzählten, daß fie 40 bis 50 folder Ertränkter 
geſehen haben.“ 

Treffender Beſcheid. Zwei Damen waren wegen einer Lappalie 
in ernſten Zwiſt gerathen, aus welchem ſchließlich eine Denunziation 
wegen angeblich beleidigender Yeußerungen gegen die Kaiſer in hervorging. 
In dem vom Staatsanwalt erhaltenen Beſcheide heißt es wörtlich: „Bei 
Ihrer Feindſchaft mit der Beſchuldigten, die einen Racheakt ausſchließt, 
reicht Ihr Zeugniß zur Ueberführung der Beſchuldigten nicht aus. Ich 
habe deshalb das Verfahren gegen dieſelbe eingeſtellt.“ 

Pariſer Mode. Der Federbuſch ſcheint das Kennzeichen der 
Wintermode werden zu follen, Nachdem die Pariferinnen jahrelang dutch 
ihre zwei Federſpitzen oder Vogelflügel an den gehörnten Siegfried er⸗ 
innerten, mußte naturgemäß der Augenblick eintreten, wo ſie I fagten, 
ein Federbuſch ſtatt zweier fei die befte Neuheit. Der jetzige Feder⸗ 
buſch beſteht aus Strausfedern, meiſt ſchwarz oder ſchwarz und weiß. 
Andere haben einen künſtlichen Buſch aus Sammetblättern, oder aus 
kleinen Blättchen mit weißen Blümchen dazwiſchen. Die Farbe iſt dann 
meiſt grün oder blaßgelb. Daneben fehlt es keineswegs an der bisherigen 
Fülle von Federn, Schleifen und Blumen. Der Hut iſt noch immer recht 
groß, oft auch mit ſog. Dachkrempe. 

Der Vierzehte. In einem Berliner Wirthshauſe hatte der Fa⸗ 
brikant W. eine kleine Feſtlichkeit veranſtaltet, wozu 15 Perſonen geladen 
waren. Zwei ſagten im letzten Augenblick ab, und die nun aus 13 Perſonen 
beſtehende Geſellſchaft trug mit Rückſicht auf den bekannten Aberglauben 
Bedenken, fih zur Tafel zu jegen. Man zögerte denn auch fo lange, bis 
Herr W. ſich entſchloß, unter allen Umſtänden den „Vierzehnten“ zu be⸗ 
ſorgen. Er eilte in die Gaſtſtube und erſuchte einen jungen Mann, der 
zwar etwas heruntergekommen ausſah, deſſen Geſicht ihm aber gefiehl, an 
dem Eſſen theilzunehmen. Der Fremde folgte ſofort der Einladung und 
ſprach auch den Speiſen wacker zu. Als das Eſſen beendet war, ſpendete 
man dem „Miteſſer“ für ſeine hreundliige Mitwirkung noch 5 Mart, wos 
rauf fih der Fremdling empfahl. Als aber die Dreizehn das Lokal ver⸗ 
laſſen wollte, bemerkte der Gastgeber, daß fein neuer Winterüberzieher vere 
ſchwunden war und an deſſen Stelle der ſchäbige Rock des „Miteſſers“ am 
Nagel hing. 

+ [Brandjhäden in Weſtpreußen.] Nach dem Jahres⸗ 
bericht des Weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Zentralvereins hat das 
e Jahr unſerer Provinz ſoviel Brandſchäden gebracht, daß die be⸗ 
theiligten Verſicherungs⸗Geſellſchaften ſtart in Anſpruch genommen ſind 
und die Weſipreußiſche landſchaftliche 
Nachſchuſſes von 70 Prozent 
nöthigt ſah. 

— a A Damen ſtehen an der Straße necke“] 
— ſo laſen wir dieſer Tage in einem Berliner Blatte — „und verſperren 
die enge Paſſage. Da klopft es der einen Dame leiſe auf die Schulter 
und eine Stimme ſagt: „Meine Damen, treten Sie lieber zur Seite; 
es könnte ſonſt ein Schußmann kommen.“ Der das ſagte, war 
ſelbſt ein Schutzmann, und die natürlich ven Weg freigebenden 
Damen in fröhliches Lachen über den guten Witz ausbrachen, ſtimmte der 
Schutzmann ebenfalls lachend mit ein. — So geſchehen in Berlin von 


Sozietät ſich zur Erhebung eines 
des normalen Prämienſatzes ge⸗ 


099098088:3888089) Simmtiike Kriegsveteranen Fee 
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Thorn’s werden zu einer Beſprechung 
am Mittwoch. den 4 d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 

im Reſtaurant Muſeum 
ergebenſt eingeladen. (4574) 
der Bevollmächtigte des verbandes 
deutſcher Kriegsveteranen Leipzig für 
Thorn und Umgegend. 
chmidt. 


Drogerien, 


gahe der Stadt unter günſtigen Be 
dingungen z. verkaufen od. z. verpachten. 


Zu erfr. in der Expedition d. Zeitung. 
Eine geſunde kraftige 


Amme 


wird ſoſort verlangt. 
(4585) Koppernikusſtr. 37, II. 
—— . — — —— 


Etage, möbl. Zimm., a. zuſammenh. u. 
2. Burſchgel. zu verm. 12, I, 


(4586) Offerten mit 


(4514) C. 


das Begräb⸗ M 


Paul 
Pimpinell- Bonbons: 


vorzügliches Linderungsmittel bei 8 
Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung. Zu 2 
haben à Pfd. 0,40 in Apotheken und 


Reiſepehdeche 


oder Fußſack wird zu kaufen geſucht. 
4576 erbeten in d. Exped. d. Ztg. 


De v. Hrn. Landgerichts⸗ Direktor Wünsche 

in unſ. Hauſe Bromberger Vorſtadt J 
Nr. 5, I. Etage, bewohnten Räumlichkeiten 
5 Zimmer mit allem Zubehör, Waſſerleitung 
find vom 1. April eventuell früher zu verm. 


herrſchaftl. Wohn. 4 Bimm, u. Zub. per 
jofort zu vermiethen. 


einigen Tagen. Wieviel Aerger könnte vermieden werden, 
liebenswürdige Ton dieſes Schutzmanns bei ſeinen Kollegen allgemein 
einbürgerte.“ — Das klingt ja gerade ſo, als ob die Schutzleute in 
Berlin ſonſt — unhöfliche Leute wären! 


wenn ſich der 


Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 29. November. Bei dem Verſuche, bei dichtem 
Nebel ein Dampfboot zu beſteig'n, ertrank in der Außen-Alfter 
der Amtsrichter Dr. Schultze. 

Köln, 29. November. Wie die Kölniſche Zeitung aus 
Odeſſa meldet, ſind bei dem letzten Unwetter etwa 500 Menſchen 
umgekommen, welche theils ertrunken, theils erfroren ſind. Die 
Noth iſt ſehr groß. 
—— — — —— — — 

Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank, in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 30. November: um 6 Uhr Früh über Null 0,27 


eter. — Lufttemperatur + 12 Gr. Celſ. — Wetter: heiter. — 
Windrichtung: Oft. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Sonntag, den 1. Dezember: Etwas kälter, wolkig. Vielfach 
Niederſchlag. Sturmwernung. 

Für Montag, den 2. Dezember: Normale Temperatur, wolkig, Nieder⸗ 
ſchläge. Stürmiſch. 


Handels nachrichten. 


Thoru, 30. November. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter Froſt 
Weizen feft 128/9 pfd. 130 Mk. 1302 pfd. hell 134135 Mk. 13435 
pfd. hochbunt 138/9 Mk. — Roggen fejt 108/10 Mk. nach Qualität. 
— Gerſte flau gute Brauw, felten 12025 Mk. Mittel 105% 8 Mk. 
Futterw. 95/96 Mk. Erbſen ohne Handel. — Hafer weiß 
119115 Mk. Futterw. 100/103 Mk. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Berliner telegraphiſche Schluſeourſe. 


30. 11. 29. 11. is 30.11. 29. 11. 
Ruf. Noten, p. Oss 219,95 | 219,95 erg | AR 
Wechſ. auf Warſchau k.] 218,95 | 218,85 : , 7.— 
Pren Ey Gan ols 99.20 99,109. RE AH Gerrig 
Breuß.3%/,pr.Conjols] 103 80 | 103,80 a . 1 100, 
Preuß. 4 pr. Confor] 105, — | 105, — 8 10 118 
Dtf. Reichsanl. 3% 99,10 9,10 Met er er 
Dtſch. Rchsanl. 3¼½% 103,99 | 103,80 Hafer: N b , N 
Poln. Pfandb. 1 80 97,200 67 ccc nr 0 
oln. Liquidatpfdbr]. 67,— | 66,65 g. ‚ 2 
Resch. 3% Pfudbr 100,40 | 100,40 Ba Dezember 4580 45,80 
Disc. Comm. Antheile 208,60 | 209,— Spiritus 50er: loco.“ 52 — Fo 
Oeſterreich. Bankn. | 169,30 | 169,20 70er 1 $ NE, Far 
Thor. Stadtanl.3½; % l ies 2 — 23,30 
Tendenz der Fondsb.] matt. ſtill. 70er Mai — „ 


7,80 37,80 
Wechſel ⸗Discont A'lo, Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
f un für andere Effekten 5 $ 


BE BE EEE E T RN 


rant Seidenstofe | 


weisse, sowie schwarze und farbige jeder Art zu wirklichen 
Fabrikpreisen unter tie für Echtheit und Solidität von 
55 Pfg. bis 15 Mark porto- und zolltreı ins Haus. Beste und 
directeste Bezugsquelle für Private, Tausende von Anerkennungs- 
schreiben. Muster franco. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz, 


Adolf Grieder & C“, eber Zürich 


; Fabrik-Union. 
Königl. Spanische Hoflieferanten. 


Heller'ſche Spielmerfe, 


Mit den Heller ſchen Spielwerken wird die Muſik in die 
Welt getragen, auf daß ſie überall die Freude der 
Unglücklichen tröſte und allen Fernweilenden durch ihre Melodien herzbe⸗ 
wegende Grüße aus der Heimath ſende. In Hotels, Reſtaurants 
u. ſ. w. erjegen fte ein Orcheſter und erweiſen fih als beſtes Zugmittel; 
für obige empfehlen ſich noch heſonders die automatiſchen Werke, die 
beim Einwerſen eines Geldſtückes ſpielen, wodurch die Ausgabe in kurzer 
Zeit gedeckt wird. 

Die Repertoirs ſind mit großem Verſtändniß zuſammengeſtellt und 
enthalten die beliebteſten Melodien auf dem Gebiete der Opern⸗, Operetten⸗ 
und Tanzmuſik, der Lieder und Choräle. Tha tſache ift ferner, daß der 
Fabrikant auf allen Ausſtellungen mit erſten Preiſen ausgezeichnet, š 
Lieferant aller europäiſchen Höfe ift und ihm jährlich tauſende von An⸗ 
erkennungsſchreiben zugehen. 

Die Heller'ſchen Spielwerke ſind ihrer Verzüglichkeit wegen als 
paſſendſtes Geſchenk zu Weihnachten, Geburt- und Namenstagen, 
außerdem für Seelſorger, Legrer und Kranke, wie überhaupt jeder⸗ 
mann, der noch kein ſolches beſitzt, aufs wärmſte zu empfehlen. 

Man wende fih direkt nach Bern, ſelbſt bei kleinen Aufträgen, da 
die Fabrit keine Niederlagen hat. Reparaturen, auch ſolche von fremden 
Werken, werden aufs beſte beſorgt. Auf Wunſch werden Theilzahlungen 
bewilligt und illuſtrirte Preisliſten franko zugeſandt. 


Auf Erden wechſeln Menſchen und Moden. 

Es kommt und geht, was die Erde beſitzt und Anderes kehrt wieder und 
wieder. Eins aber überdauert alles und das ift der ſtete Fortſchritt der 
Wiſſenſchaft. Ein ſolcher Fortſchritt offenbart fich heute am meiſten auf dem 
Gebiete der Medizin, auf dem die Hygieme und ihr ſpezieller Theil, die Hygieme 
der Haut in den Vordergrund des Intereſſes getreten find. Wer dachte früher 
daran, ſeine Haut ſorgſam zu pflegen und doch iſt die Pflege der Haut für 
den, der ſein Leben verlängern will, eine dringende Nothwendigkeit. Man ver⸗ 
nachläſſige daher nicht, die Haut ſorgfältig zu pflegen! Zu dieſem Zweck wird 
von den Aergzten angelegentlichſt empfohlen, im Haushalt eine Fettſalbe vorräthig 
zu halten. Die meiſten früher hierzu verwandten Mittel ſind jetzt weit über⸗ 
holt durch das „Lanolin“, das dem natürlichen Hautfett analog 
und deshalb zur Pflege der Haut, wie zur Vorbeugung kleiner Hauterkrankungen 
wie Pickel, Ausſchläge, Riſſe, Rauheit der Haut, Schrunden zc., das berufenſte 
Mittel iſt. Das „Lanolin“ findet ſich in Form von „Lanolin⸗Toilette⸗ 
Cream⸗Lanolin“, einer angenehm parfuͤmirten Kompoſition, in faſt jeder 
Apotheke und Drogenhandlung, und wird auch zur Anwendung in der Kinder⸗ 
ſtube ganz allgemein empfohlen! — 


ganze 
Glücklichen erhöhe, die 


2 Wohnungen 
~ 2442 ’ parterre, je 3 Stuben, Küche und Zubehö 
Schitting 8 1 270 Mart bezw. 20⁰ Mark A =at 

manski'ſchen Haufe Mellinſtraße am 
Wäldchen zu vermiethen, Nähere Auskunft 
rtheilt Herr Tiſchlermſtr. Körner Bäckerſtr. 
Zmöbl. Zimmer ſof. zu verm. Breiteſtr. 32 IT 
. Derm, Breuer. 32 11 


D. oft bettie Frage „Was geben 
wirals Weihnachtsgeſchenk 
wird gewiß bei vielen unseren geehrten 
Leſern durch die der heut gen Nummer 
beigefügte Preisliſte über Muſikinſtru⸗ 
mente ihre Löſung finden. Ja was 
Schöneres und Nützlicheres als ein 
Muſikinſtrument oder Muſikwerk kann 
es für dieſen Zwack nicht geben. Die 
Firma Erftes ſchleſiſches Muſik⸗ 

uſtrumenten⸗Verſaudt⸗ Ge⸗ 
ıhäft W. W. Klambt, Neurode 


i Schl. iſt als reell und weit und 
breit bekannt. 


(4393) 


Preisangabe unter M A. 


B. Dietrich & Sohn. 


re t F 
ſtraße Z2. | Seuntagsblatt. Shure 


Thal 


| ERBEN ORT T TEE (( 
— 


Rudolph Hertzog 


14—15 Breitestrasse. Berlin C. Gründung 1839. 
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Solide, haltbare, ausserordentlich preiswerthe Qualitäten. 


Ganzwollene Einfarbige Cheviots. | Karierte Fantasie-Stoffe. 
Kräftige, hartwollige, besonders praktische Qualitäten in allen neuen Saison-Farben. | Ganzwollene, vorzügliche Cheviot- und Cachemir-Qualitäten. Grosse und kleine 
Diagonal-, Köper- und Loden-Gewebe. Breite 100 em., das Meter 90 Pf., Fantasie-Karos, auch mit Seide und Mohair-Noppen durchwebt. Neueste 
1 M., 1 M. 35 Pf.; Breite 105 u. 110 cm., Mtr. 1 M. 50 Pf., 1,65 u. 2 M. Farbenstellungen, auch in lebhaften, hellen Tönen. Br: 100 em., Mtr. 1,35 M., 
Breite 120 cm., das Meter 1 M. 65 Pf., 2 M. und 2 M. 25 Pf. | I M. 50 Pf., 1 M. 65 Pf. u. 1,80 M., Br. 110/120 em., Mtr. 2 M. u. 2,25 M. 


Ganzwollene Einfarbige Fantasie-Stoffe. Wohlfeile Halbseidene Stoffe. 


Kleine Fantasie-Jaequard-Muster in Einfarb., sowie einfarb. markirte Diagonal-, | Fantasie-Stoffe mit Seide durchwebt. Cheviot-, tuchartige u. Kammgarn-Grundstoffe 
Köper- u. Krepp-Stoffe. Neue Saison-Farben, auch in hellen u. mittleren Tönen. mit. Seiden-Streifen, Noppen, Stickereien, sowie mit gestickten Seiden-Bordüren. 
Br. 95 cm., Meter 80 Pf., Breite 100 cm., Meter 90 Pf., 1 M., 1 M. 10 Pf., Neue Saison-Farben, auch in hellen und Grisaille-Tönen. Br. 100 u: 110 cm., 


1 M. 15 Pf., 1 M. 25 Pf. Br. 105 em.; Meter 1 M. 50 Pf., 1,65 bis 1,80. Meter 1 M. 35 Pf., 1 M. 50 Pf., 1 M. 80 Pf., 2 M. bis 2 M. 25 Pf. 
l | a à 
Ganzwollene Vigoureux und Loden-Stoffe. | Ganzwollene Fantasie-Cheviots. 
Ausserordentlich praktische Stoffe für Haus- und Promenaden-Kleider in allen Hartwollige, vorzügliche Cheviots in Melangen, Karos, Streifen- und Jacquard- 
neuen Melangen. Köper-, Diagonal-, Krepp- und Panama-Gewebe. Br. 96 em., Mustern, sowie mit Mohair-Schleifen (Lopp) und Noppen durchwebt. Breite 
Meter 90 Pf.; Br. 100 u. 105 cm., Mtr. 1 M., 1 M. 35 Pf. u. 1 M. 50 Pf.; 100/105 em., Mtr. 1 M. 40 Pf., 1 M. 50 Pf., 1 M. 65 Pf., 1 M. 80 Pf. Breite 


Breite 110 und 120 em., das Meter 2 M. und 2 M. 25 Pf. 100 und 120 em., Meter 2 M., 2 M. 25 Pf. und 2 M. 50 Pf. 


Ganz wollene Tuch- Stoffe. Cord- Lustre- und Mohair-Stoffe. 


Neue Melangen, Streifen mit farbigen Noppen, Karos, sowie Einfarbig in vielen Vollgriffige, kleinkörnig-gewebte Mixed-Cords, geköperte Serge-Lustres und glatte 
Tönen. Breite 100 cm., das Meter 1 M. 25 Pf., 1 M. 35 Pf., 1 M. 40 Pf. Mohairs. Ausserordentlich solide Stoffe. Auch in hellen und Mittelfarben. 
bis 1 M. 65 Pf. Br. 120 em., das Meter 2 M. und 2 M. 25 Pf. | Br. 100 und 105 em., Mtr. 1 M., 1 M. 10 Pf., 1 M. 20 Pf. bis 1 M. 75 Pf. 


Wohlfeile Crepon-Stoffe. | Fantasie-Stoffe in Halbwolle. 


Neuheiten in buntfarb. Crepon-Schotten, sowie Einfarb. Crepons, auch mit Mohair Solide Zwirn- Stoffe, gestreifte u. melierte Cheviots, Lodenstoffe in vielen Melangen, 
durchwebt, in dunklen, mittleren und Lichtfarben. Breite 100 und 105 em., sowie Köper- und Krepp-Stoffe in Streifen und Karos. Breite 100 em., Meter 
Meter 1 M., 1 M. 35 Pf., 1 M. 50 Pf., 1 M. 80 Pf., 2 M. u. 2 M. 28 Pf. 75 Pf., 90 Pf., 1 M., 1 M. 10 Pf., 1 M. 15 Pf. bis 1 M. 50 Pf. 


Elsass. Wollen-Musseline und Batiste. 
Vorzügl. ganzwoll. Qualitäten, Blumen-, Streifen-, Punkt-, Persische und Fantasie- 
Muster. Helle, mittlere u. dunkle Farben. Br. 78/80 em., 65, 75 Pf. bis 1, 10. 
Einfarb. Ganzwollene Batiste, in Licht- u. Mittelfarben. Br. 105 em., Mtr. 1 M. 


Schwere Rheinische Warps. 
Vorzügliche Qualitäten für praktische Hauskleider etc. in vielen Melangen. Glatt, 
Gestreift, Kariert. Breite 56/60 em., das Meter 40 Pf. und 50 Pf. 
Im Stück von 40/42 Metern, das Meter 38 Pf. und 45 Pf. 


Wohlfeile Schwarze Seidenstoffe: Merveilleux. Breite 50 em., Meter 1,40, 1,50, 1,755 und 2 M. Schwarze Damaste. Breite 48 em., Meter 1,80, 2 M. etc. 
Wohlfeile farbige Seidenstoffe: Merveilleux. Breite 50 em., Meter 1,75. Gestreifte Seidenstoffe, Meter 2 M. und 2,25 M., Farbige Damaste, Meter 2,50 M. 
Bedruekte Seiden-Foulards: Lyoner und Asiatische Grund-Qualitäten in neuen Fantasie-Mustern. Lyoner Druck. Breite 52 em., Meter 1,25 und:1,50 M. 


Schwarze Ganzwollene Wohlfeile Kleiderstoffe. 


Ganzwollene Kaschmirs. Breite 110/120 em., Meter 1,25, 1,50, 2 M. | Ganzwollene, ausserordentlich praktische Cheviots. a 
Ganzwollene, vollgrifnge Köper-, Serge- und Krepp-Gewebe. Breite Breite 100 und 105 em., Meter 90 Pf., 1 M., 1. M. 35 Pf., 1 M. 50 Pf. bis 2 M. 
95 em., Meter 80 Pf., Breite 100/105 em., Meter 90 Pf., 1 M., I M. 25 Pf. bis 2 M. | Ganzwollene, gemusterte und gestreifte Fantasie - Stoffe. Grosse 
Ganzw., foulierte Köper-Stoffe. Br. 95/100 und 105 cm., 80 Pf. bis 1,50. | Muster-Auswahl. Breite 100 und 105 em., Meter 1,25, 1,35, 1,50 bis 2 M. 


Elsasser Bedruckt Haustuch und Madapolam. Beste Qualitäten. Breite 80 cm., Mtr. 35 Pf., 40 Pf., 50 Pf. bis 80 Pf. Cretonne, Br. 70 em., Mtr. 40 Pf 
Prima Blaudruck und Buntdruck. Echt Indigoblau und Schwarz, Einfarbig und Gemustert. Grosse Auswahl. Breite 70 em., Mtr. 45 Pf., 50 Pf. bis 70 Pf 
Baumwollen Druck-Flanell und Velours. Vorzugliche Qualitäten, neue Muster- u. Farbenstellungen. Br. 75 cm., Mtr. 50 Pf., 60 Pf., 65 Pf., 75 und 85 Pf 
Bester Doppel-Gingham für Hauskleider. Neue Karos und Streifen. Grosse Muster-Sortimente. Breite 70 em., das Meter 55 Pf. und 60 Pf. 


Baumwollene und Leinene Schürzenstoffe. — Halbwollene Stoffe für Unterröcke, falsche Röcke, Stosskanten ete. 
— — — 


Prima-Rockstoss in allen Farben. Ohne Naht. Gebrauchsfertig. 4 Meter lang, 18 cm. breit, Stück 75 Pf. — 5 Meter lang, 18 cm. breit, Stück 95 Pf. 

Pa 

7 i = „ Glatte und Gemusterte Seiden-Stoffe, Seiden-Sammete und Plüsche, Spitzen, Gimpen, ' Perl-Besätze, Feder- 
Neuheiten in Besätzen: und Krimmer-Besätze, Gestickte Spitzen, Kräusel-Schleifen-Besätze etc. 


Wohlfeile Unterkleider aus halbwollenem Velours, in Marine oder Rothbraun mit gelbem Soutache, in Braun mit rothem Soutache, Stück 3 M. 25 Pf. 
Wohlfeile Pelzartikel: Muffen, 2 M., 2 M. 50 Pf. etc. Kragen, 2 M. 25 Pf., 3 M., 3 M. 25 Pf. etc. Pelz-Colliers, 1 M. 25 Pf., 2 M., 2 M. 75 Pf. etc. 
Wohlfeile Regen-Mäntel, Stück 16 M., 20 M. etc.. Wohlfeile Jacketts, Stück 12 M., 14 M., 18 M. etc. Golf-Capes, Stück 10 M., 12 M., 14 M. 

Wohlfelle Blusen aus bedrucktem Baumwollen-Flanell, Stück 2 M. 50 Pf. Aus reinwollenem Tuch, in verschiedenen Farben, Stück 4 M. 25 Pf. bis 9 M. 
Wohlfeile Kopf-Chäles, 90 Pf., 1 M. 50 Pf., 2 M., 2 M. 50 Pf., 2 M 75 Pf. Wohlfeile Capotten, Stück 1 M., 1 M. 35 Pf., 2 M. etc. 

Wohlfelle Halbseidene Regen-Schirme: Damen-Regenschirme, Stück 2 M. 50 Pf., 3 M. bis 5 M. Herren-Regenschirme, 3 M. bis 4 M. 50 Pf. 

Wohlfeile Schürzen: Farbige Haus-Schürzen, Stück 50 Pf., 60 Pf., 70 Pf., 90 Pf. Weisse Haus-Schürzen, Stück 90 Pf., 1 M. ete. 

Wohlfeile Echt Schwarze Wollene Strümpfe: Damen-Strümpfe, Paar 1 M. 15 Pf., 1 M. 25 Pf., 1 M. 30 Pf., Kinder - Strümpfe, 60 Pf., 70 Pf. und 75 Pfg. 


.. !!! ĩ d ũ ãõ d d e E REE 
Alle Aufträge von 20 Mark an, sowie alle Proben franko, 
Bei Probenbestellung Angabe der Art und des Preises erbeten. 


* 


Druck und Verlag, der Nathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


